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Gedanken

«So en Bschiss»
Meine Mama hat jetzt einen: einen 
Thermomix. Die Küchenmaschine 
übernimmt das Schnipseln, das Um-

rühren, das Anbraten, das Dämpfen, 
gibt einem Schritt für Schritt an, was 
er zum Zubereiten des Mahls noch 
braucht. Einzig die Zutaten muss der 
Thermomix-Bediener selbst in die 
Maschine geben. Einfach perfekt für 
Kochmuffel wie meine Mutter und 
eben auch mich. Und deshalb habe 
ich mich gefreut in meinen gemeinsa-
men Ferien mit meinen Eltern mich 
mit dem Thermomix anzufreunden. 

So kommt es, dass ich gemeinsam 
mit dem Thermomix ein indisches 
Butter-Chicken zubereiten möchte. 
Ich geb ihm die Zutat, er erledigt den 
Rest. Bis wir zum Crème fraîche kom-
men. 100 Gramm verlangt der Ther-
momix von mir, genau so viel sollte 
auch im Becher sein, den ich gekauft 
habe. Ja, sollte. Denn der Thermomix 
sagt mir, dass das nur 80 Gramm sind. 
Ich schabe den Becher sauber aus, 
doch auf 100 Gramm komm ich ein-
fach nicht. Dabei steht doch auf der 
Crème fraîche explizit, dass genau so 
viel drin sein sollte. Und auch bei der 
Milch, die ich dazugeben soll, bleibt 
die Waage schon bei 490 statt bei 500 
stehen. Ich studiere nochmals die An-
gaben auf den Milchprodukten, kom-
me aber zum Schluss: Hier ist nicht so 
viel drin, wie eigentlich drin sein 
müsste. «So en Bschiss», schimpfe 
ich.

Was wäre, wenn ich so ungenau arbei-
ten würde? Da würden beispilsweise 
hir und da eifach ein paar Bucstaben 
felen. Oder noch schlimmer, dieser 
Text wäre einfach schon hier fertig.

Das indische Butter-Chicken war 
trotzdem lecker.

Klaras Haushalts-Tipp
Holzrahmen glänzen wieder, wenn sie mit einer Mischung aus Rotwein 
und Salatöl im Verhältnis 1:1 eingerieben werden.
Farbspritzer auf Fensterscheiben nach dem Renovieren werden vorsich-
tig mit einer Rasierklinge abgenommen.

Sarah Moll  
Redaktorin

Schöftland Karsten Bugmann zum neuen Verwaltungsratspräsidenten des Suhrental Alterszentrums gewählt 

«Sorgfalt ist wichtig, nicht das Tempo»
Das Suhrental Alterszentrum in 
Schöftland hat einen neuen 
Verwaltungsratspräsidenten.   
Es ist Karsten Bugmann (54) aus 
 Windisch. Er wurde am 14. Juni 
von den Vertretern der sieben 
Eigentümergemeinden in dieses 
Amt gewählt. Bugmann ersetzt 
Ralph Bürge, der Ende Januar 
seinen sofortigen Rücktritt 
 einreichte. Bugmann ist Leiter 
Personalmanagement am Paul 
Scherrer Institut (PSI) in Villigen 
und präsidiert unter anderem 
Work Life Aargau. 

Karsten Bugmann, Sie sind der neue 
Verwaltungsratspräsident des Suhren-
tal Alterszentrums in Schöftland, was 
ist Ihre Motivation für dieses Amt?
Mein Engagement für die Gemein-
schaft zieht sich wie ein roter Faden 
durch mein ganzes Leben hinweg. 
Schon in jungen Jahren durfte ich in 
Kommissionen, Behörden und später in 
Aufsichtsgremien mitarbeiten. Dies ist 
ein willkommener und befruchtender 
Ausgleich zu meiner Haupttätigkeit. 

Sie kommen aus der Region Brugg/
Windisch, welchen Bezug haben Sie 
zur Region Suhrental und zum Thema 
Alterszentrum und Senioren?
Mit dem Suhrental verbinden mich vor 
allem einzelne Personen, darunter eine 
über 30-jährige aktive Freundschaft 
nach Staffelbach und auch die Schrei-
nerarbeiten in meiner Wohnung kom-
men von dort. Nicht zu vergessen die 
wunderschöne Landschaft, in der ich 
den einen oder anderen militärischen 
Einsatz hatte. Ich war bereits in frühe-
ren Jahren Verwaltungsrat in einem 
Alterszentrum, das eine ähnliche bau-
liche Aufgabenstellung zu bewältigen 
hatte. Als Gemeinderat war ich zudem 
Vorsitzender einer «Regionalen Kom-
mission für Altersfragen» und habe die 
Spitex Region Brugg AG mitaufgebaut 
und während 10 Jahren als VR-Präsi-
dent geleitet.

Sie haben mehrere Ämter in verschie-
denen Organisationen und Vereinen 
inne. Sagen Sie uns, weshalb Sie der 
richtige Mann für die Führung des 
Suhrental Alterszentrums sind.
Dass ich hoffentlich der Richtige bin, 

haben andere entschieden aufgrund 
eines sehr sorgfältigen und professio-
nellen Auswahlprozesses. Mein Le-
benslauf umfasst sicher alle notwen-
digen Ausbildungen und Erfahrungen 
für diese Aufgabe. Entscheidend ist 
aber, dass ich als Person und meine Art 
der Führung zum Alterszentrum und 
allen dabei involvierten Personen pas-
sen. Es ist wie beim Teamsport, die 
bestmögliche Synchronisation des 
Teams entscheidet über den Erfolg 
nicht der Einzelspieler.

In den letzten Jahren herrschte im und 
ums Alterszentrum viel Unruhe. Wie 
wollen Sie das Schiff in ruhigere Ge-
wässer führen?
Diese traurige Tatsache hat man mir 
nicht verschwiegen. Man kann sich in 
so einer Situation weiter ineinander 
verbeissen, «zleidwerchen» oder aber 
einen neuen Weg einschlagen. Wir 
brauchen eine begeisternde Vision der 
Zukunft, die stärker ist als die Querelen 
der Vergangenheit. Es geht um über 100 
betagte Menschen, die liebevolle und 
professionelle Betreuung verdient ha-
ben, und um über 100 Mitarbeitende, 
die einen vorbildlichen Arbeitgeber 
haben sollen. Hinzu kommen Lieferan-
ten sowie Partner und in allen vorge-
nannten Kategorien deren Angehörige. 
In der Summe sind das locker über 1000 
Menschen, die mit dem Alterszentrum 
verbunden sind – das sollte für alle An-
sporn genug sein, viel Positives zu be-

wirken. Diese gemeinsame Vision um-
fasst einen Betreuungs-, Arbeits- und 
Begegnungsort sowohl in menschli-
cher als auch in baulicher Hinsicht.

Was sind Ihre ersten Amtshandlungen, 
die Sie nun tätigen werden?
Prioritär ist die Menschen rund um das 
Alterszentrum kennenlernen, das um-
fasst Bewohnende und Mitarbeitende, 
aber auch Entscheidungsträger und 
Partner. Dann den Betrieb verstehen: 
was läuft gut, wo klemmt’s – wo müs-
sen wir rasch handeln, wo haben wir 
Zeit. Es sind nicht nur spezifische Fra-
gestellungen des STAZ, die anspruchs-
voll sind. Die ganze Gesundheitsver-
sorgung und Altersbetreuung inkl. 
 Finanzierung und Fachkräftemangel 
wären schon Herausforderung genug.

Ihr Vorgänger war nur kurze Zeit in die-
sem Amt. Wie lange haben Sie vor, hier-
zubleiben?
Die Erfahrung zeigt, dass es für die Be-
wältigung einer solchen Herausforde-
rung rund sechs Jahre braucht. Für 
mich steht die gemeinsame Zielerrei-
chung im Vordergrund, nicht die da- 
für notwendige Dauer – einiges geht 
schnell, anderes wie ein Neubau 
braucht Zeit. Sicher geht es nur mitei-
nander und nicht gegeneinander. Das 
bedeutet zugunsten der Gemeinschaft 
Einzelinteressen zurückzustellen. Die 
Bremser entscheiden genauso über das 
Tempo wie die Anschieber.

Was sind Ihre kurz-, mittel- und lang-
fristigen Ziele mit dem Suhrental Al-
terszentrum?
Kurzfristig geht es darum, einen Über-
blick über die Lage zu gewinnen und 
die vom aktuellen VR bereits angestos-
senen Initiativen weiter voranzutrei-
ben. Mittelfristig sind Projekte wie z. B. 
der Neubau umzusetzen. Das langfris-
tige Ziel ist eine solide Basis in jeder 
Hinsicht: Dies umfasst die lebenswerte 
Umgebung für unsere Bewohnenden, 
einen Begegnungsort für die Bevölke-
rung und somit ein Alterszentrum, auf 
das alle unglaublich stolz sind.

Und wie stehen Sie zu einem möglichst 
schnellen Neubau des Alterszentrums?
Man kann beim Planen und Bauen in 
kurzer Zeit viel falsch machen. Hier ist 
nicht das Tempo entscheidend, son-
dern die Sorgfalt. Solche Gebäude ha-
ben eine lange Nutzungszeit von 60 bis 
70 Jahren. Es hilft nicht, wenn sie am 
falschen Ort stehen, sich die Menschen 
nicht wohlfühlen, die Geschäftsabläu-
fe ineffizient machen oder nicht wand-
lungsfähig sind. Dass der Handlungs-
bedarf jedoch gross ist, das wurde mir 
bereits geschildert. Das wiederum be-
deutet, diese Thematik professionell 
und verzugslos anzupacken. Ein schö-
nes und funktionales Gebäude ist der 
sichtbarste Ausdruck einer gemeinsa-
men Vision.

 INTERVIEW: RAPHAEL NADLER

Der Verwaltungsrat ist wieder komplett (von links): Vizepräsident Roland Kläy, Anja 
Gestmann, der neue Präsident Karsten Bugmann, Interims-Geschäftsleiter Othmar 
Füglister (nicht im VR), Marliese Loosli und Lorenz Uebelhart.  BILD: RAN 

Persönlich:
Karsten Bugmann (54) 
Wohnort: Windisch 
Zivilstand/Kinder: in Partnerschaft, 
drei erwachsene Söhne 
Sprachen: Deutsch, Englisch, 
Französisch, Italienisch, Portugiesisch 
Hobbys: Velofahren, Mountainbike, 
Langlauf, Skifahren, Hochtouren 
und im Sommer Böötlen, Segeln 
sowie Campen und Töfffahren 
Erlernter Beruf: Lehrer, Jurist 
Heutiger Beruf: Personalchef für 
2500 Mitarbeitende inkl. Verantwor-
tung für das Bildungszentrum des 
PSI mit 3000 Kursteilnehmenden, 
der Berufsbildung mit 100 Lernen-
den in 15 Berufen sowie der Kita mit 
140 Kindern.

Schöftland

«Schlossgarten» schliesst Ende September – Nachfolger gesucht
Das seit Jahren im Gourmetführer 
«Gault-Millau» mit sehr guten 15 Punk-
ten geführte Restaurant «Schlossgar-
ten», schliesst Ende September 2023 
die Tore. Die Folgen von Corona und der 
daraus resultierende Fachkräfteman-
gel, aber auch persönliche Gründe ha-
ben den Spitzenkoch Christian Mitter-
bacher und seiner Partnerin zu diesem 
Entscheid veranlasst.
Der «Schlossgarten» in Schöftland ge-
hört seit Jahren zu den besten Aargau-
er Restaurants. Der österreichische 
Spitzenkoch Christian «Mitti» Mitter-
bacher (54) hat ihn zusammen mit sei-

ner Partnerin Andrea Siebörger (44) zu 
einem Must-go für Aargauer Gourmets 
gemacht. Das Paar führt seit 2009 den 

«Schlossgarten», den die Ortsbürger 
zuvor für über vier Millionen gebaut 
hatten. Anno 2000 wurde «Mitti» im 
«Gault Millau» als Entdeckung des 
Jahres gefeiert, 15 Punkte verleiht ihm 
der Gastroführer noch heute. Nur ein 
Aargauer Restaurant hat mehr Punkte.
Nach 14 Jahren ist nun Ende Septem-
ber dieses Jahres Schluss. Fehlende 
Fachkräfte und andere Folgen von Co-
rona, aber auch persönliche Gründe, 
haben das Wirtepaar dazu bewogen, 
den «Schlossgarten» zu verlassen.
Die Ortsbürger, die das Restaurant 
2008/09 für vier Millionen bauen lies-

sen und denen es auch weiterhin ge-
hört, sind nun auf der Suche nach ei-
nem Nachfolger. «Wir möchten, dass 
Stil und Ambiente so weitergeführt 
werden», sagt Schöftlands Gemeinde-
ammann Thomas Buchschacher. «Es 
wird keine Pizzeria oder keinen Kebab- 
Laden geben.»
Im Vergleich zu ähnlichen Restaurants 
dieser Grösse, sei der Mietzins, den die 
Schöftler Ortsbürger verlangen, sehr 
moderat, sagt ein Fachmann aus der 
Gastrobranche. «Wir sind guten Mutes, 
eine gute Nachfolge zu finden», sagt 
Buchschacher.  RAN

Wer folgt auf den Spitzenkoch im 
Schöftler «Schlossgarten»? BILD: ZVG

Niemand
sieht,
wie gut
Sie
hören!
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